
DDas Buch versammelt 1ne bunte Gottesglaubens. Verlag Kohlham-
Schar VoNn Liturgiker/innen dUus den Re- INCT, Stuttgart 2001 IO Seıten. Kt
formatıonskırchen. der römısch-katho- EUR 2250
ıschen, der altkatholischen und der DiIe rage nach Einheıit und Vielfalt
anglıkanıschen SOWIeEe der baptıstıschen bıblıscher Theologıe 1st eın wichtiges
Kırche ZUT rage der Heılıgen und da- Öökumeniısches Thema. Seıiit rnst KÄäse-
mıt verknüpfter lıturg1scher und theolo- 1L1Lalld dıe rage „Begründet der 1CU-

testamentlıche Kanon dıie Einheit deriıscher Fragen. Damıt wırd ZU einen
VoNn der ökumenıischen Dımen- Kırche“* mıt der Gegenthese beantwor-

S10N des Ihemas deutlich, dıie aber WEeI1- tet hat, „„als solcher‘“‘ begründe der
ter nıcht e1igens als solche thematıisıert Kanon . dıe 1e der Konfessionen“‘
wiıird. Zu edauern ist, dass dıe aupt- (Exegetische Versuche und Besın-
vortrage des Kongresses und weıtere NUNSCH ist diese These häufig

wıiederholt worden. Kürzlich erschıenBeıträge nıcht auch in diesem Band abh-
gedruckt sınd, sondern anderen Or- 08 1ne ausführliche Studıie, ın der
ten veröffentlicht SINd. 168 hätte einen versucht wurde, dıe unterschiedlichen
vollständıgeren Eiındruck VON der Be- Entwürfe der Kırchen- und Theologıe-
andlung des Ihemas während des g- geschıichte aut cdıie jeweılıge a-
nannten Kongresses gegeben. Dennoch mentliche Wurzel zurückzuführen
ist verdienstvoll, dass 11UM diese (Martın Stiewe/Franco1s Ouga, Das
weıteren Beıträge In einem Band veröf- Fundament der Kırche 1m Dıalog. MO-
fentliıcht sınd, der siıch W1e viele Sam- delle des Kırchenverstäindnisses
melibande als undgrube für dıe VOI- Neuen JTestament und in der konfess10-
schliedenen Aspekte und Zugangsweisen nellen Rezeptionsgeschichte,
ZU Ihema allerdings 1L1UT dann C1- Dass auch dıe unterschiedlichen heo-
schlıeßt, WEeNN INan ihn aufmerksam logıen 1mM ıne solche Bedeutung
hest Leıder bleıbt der orthodoxe Be- haben könnten, ist wen12g edacht WOT-
reich pr  1SC völlıg ausgeblendet den, da sıch hier ıne Anknüpfung
Hervorzuheben ist dıe bereıts erwähnte heutiger Konfessionen nıcht ohne WEeI1-
Eınleitung, die einen Überblick über eres nahe egt. behauptet dies auch
dıe Geschichte der Heılıgenforschung, nıcht, aber betont mehrfach, dass dıe
der Soz1al- und Kulturgeschichte SOWIeEe Pluralıtät der Theologıien 1mM WIN-
die theologıische und lıturgısche Unter- gend der Konsequenz führt „I1heo-
suchung der Heılıgenkulte g1bt SOWIE ogıe IHUSS kontextue und ökumeniısch
eıinen usSDlıc auf die heutige Ent- werden“‘
wıicklung und das aufkommende NECUEC Wer U  — allerdings unter der Über-
Interesse auch 1M protestantıschen Be- chrıft „Theologien 1mM en esta-
reich. ment“‘‘ ıne Gegenüberstellung der

Dagmar Heller Theologıe der Priesterschrift und des
Deuteronomiums oder des Amos und

ırd enttäuschtBIBLISCHE THEOLOGIEN Ezechilels erwartet,
werden. bletet 1ne Rekonstruktion

Erhard Gerstenberger, Theologien der 1mM repräsentierten Ebenen rel1-
1mM Alten lestament Plurahtät g1ösen auDens und deren soz1laler
und Synkretismus alttestamentlichen Verwurzelung, wobel dıe Reihenfolge
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sowochl ıne wahrscheiminliche geschicht- der Verketzerungen Von KöÖön 16,29—
IC Abiolge, als auch den (Girad der 22.40 e1in erfolgreicher Politiker SCWC-
„Lebensnähe‘“ sıgnalısıiert. SC se1ın muß” dürfte ONSENS

Nach eiıner Eınführung (11—20) und se1n; dıie Polemik im genannten ext
einem knappen „Abrıß der Ozlalge- bestreıtet das auch nıcht Ihr geht
schıichte sraels‘‘ (21—25) behandelt ıne Sanz andere Alternative!
„dıe Gottheıt 1m Kreıs VON Famılıe und ber das sınd letztlich Randfragen
S1ppe” (26—77) dıie ‚„„Gottheıten der gegenüber der rundthese des Buches,
dörflichen (kleinstädtischen) Wohnge- dıie VoNn tiefgreifenden Wandlungen 1mM
meı1nschaft‘“‘ (78—91) sodann „Gott und Gottesbild sraels DZW. der Koex1istenz
Göttin 1m Stammesverband“‘ 92-130), sehr unterschiedlicher Gottesvorstel-
„Reichstheologien in Israel“‘ C 1= 65) lungen auf den verschliedenen gesell-
und „dıe Glaubensgemeinschaft Israel schaftlıchen Ebenen usgeht SO hatte
nach der Deportation“ WEeI1 cdıie Famılıenschutzgottheit der 1ppe,
zusammenfTfassende Kapıtel „Polytheı1s- deren Verehrung cdıie Wurzel alttesta-
INUS, Synkretismus und der ıne (Gjott“‘ mentlicher Frömmigkeıt arste
72 und „Nachwirkungen und ebenso wen1g mıt WEe tun,
Auseinandersetzungen“ 4—-24 WIEe dıie verschledenen Gottheıiten der
WIe die Abschiedsvorlesung „GOTT in dörfliıchen Gemeinnschaften. Auch der
uUunNnseTeT eıt  co 325 dıie eınen vorstaatlıche Stammesverband dürfte

Überblick über G.'s nlıegen ble- noch e1in pluralıstisches Gottesbild g —
teL, beschlıeßen das Buch habt haben Doch scheıint auf dieser

Methodisch wıichtig lst, dass für G E Ebene der Jahweglaube aufgekommen
der hıer der HNECUCICN radıkalen 101 in se1n EeV! VOIN den Miıdıianıtern über-
der alttestamentlichen Exegese olgt, nommen), der durch Jahwes Funktion
alle schrıiftlichen Quellen frühestens im als legsgott nach und nach domiıinant
Exıl, zume!ıst aber nachexılısch entstan- wurde. Dagegen sSınd dıe Reıichstheolo-
den SINd. Für dıe eıt davor. lassen sıch gien der Könıigszeıt Sanz VOoNn den Herr-
dus den schrıftlıchen Quellen 11UT sehr scherıdeologien des Alten Orlents
begrenzte Informationen gewınnen; für bestimmt, die den Könı1g als KRepräsen-
die entsprechenden Kapıtel werden da- tanten und Stellvertreter Gottes sehen.
für archäologische Befunde und rel1g1- Dabe1ı warnt interessanterwelse VOT
Ose Zeugn1isse Aaus der altorıentalıschen einer pauschalen Denunzierung der Je-
Umwelt Intens1v ausgewertet Auch rusalemer Staatstheologie, dıie auf iıhre
Analogıen Adus heutigen sozlologischen Weise 1ine genuine Antwort auf ıne
Untersuchungen werden herangezogen. gesellschaftlıche Herausforderung dar-
Das führt dazu, dass auch Tatbestände, stellte., und VOT eiıner ungeschichtlichen
die 1mM sehr einhellıg bezeugt sınd, Überhöhung des prophetischen Pro-
WI1Ie der Tempelbau urc Salomo, der in cdieser eıt 1Ur sehr vereın-
als wen1g verlässliche Informationen zelt laut wurde. ährend der KÖn1gSs-
angesehen werden und dieser als „Um- zeıt kam „noch nıcht ZUT Ausbıldung
bau oder dıe Renovierung eines längst eines Jahwe-orientierten Ethos‘‘
bestehenden Gebäudes‘‘ gedeutet wırd Das „Anschauungsmodell VonNn Prophe-

t1e  o als soz1al orlentierter Protestbewe-ohne dass dafür Belege genannt
werden. Dass ‚Könıg habsowohl eine wahrscheinliche geschicht-  der Verketzerungen von 1Kön 16,29-  liche Abfolge, als auch den Grad der  22,40 ein erfolgreicher Politiker gewe-  „Lebensnähe“ signalisiert.  sen sein muß““ (139), dürfte Konsens  Nach einer Einführung (11-20) und  sein; die Polemik im genannten Text  einem knappen „Abriß der Sozialge-  bestreitet das auch gar nicht. Ihr geht es  schichte Israels‘“ (21—-25), behandelt G.  um eine ganz andere Alternative!  „die Gottheit im Kreis von Familie und  Aber das sind letztlich Randfragen  Sippe“ (26—77), die „Gottheiten der  gegenüber der Grundthese des Buches,  dörflichen (kleinstädtischen) Wohnge-  die von tiefgreifenden Wandlungen im  meinschaft‘“ (78-91), sodann „Gott und  Gottesbild Israels bzw. der Koexistenz  Göttin im Stammesverband“ (92-130),  sehr unterschiedlicher Gottesvorstel-  „Reichstheologien in Israel‘“ (131—-165)  lungen auf den verschiedenen gesell-  und „die Glaubensgemeinschaft Israel  schaftlichen Ebenen ausgeht. So hatte  nach der Deportation“ (166-216). Zwei  die Familienschutzgottheit der Sippe,  zusammenfassende Kapitel „Polytheis-  deren Verehrung die Wurzel alttesta-  mus, Synkretismus und der eine Gott“  mentlicher  Frömmigkeit  darstellt,  (217-223) und „Nachwirkungen und  ebenso wenig etwas mit Jahwe zu tun,  Auseinandersetzungen“ (224-242), so-  wie die verschiedenen Gottheiten der  wie die Abschiedsvorlesung „GOTT in  dörflichen Gemeinschaften. Auch der  unserer Zeit‘“ (243-258), die einen  vorstaatliche Stammesverband dürfte  guten Überblick über G.’s Anliegen bie-  noch ein pluralistisches Gottesbild ge-  tet, beschließen das Buch.  habt haben. Doch scheint auf dieser  Methodisch wichtig ist, dass für G.,  Ebene der Jahweglaube aufgekommen  der hier der neueren radikalen Kritik in  zu sein (evtl. von den Midianitern über-  der alttestamentlichen Exegese folgt,  nommen), der durch Jahwes Funktion  alle schriftlichen Quellen frühestens im  als Kriegsgott nach und nach dominant  Exil, zumeist aber nachexilisch entstan-  wurde. Dagegen sind die Reichstheolo-  den sind. Für die Zeit davor, lassen sich  gien der Königszeit ganz von den Herr-  aus den schriftlichen Quellen nur sehr  scherideologien des Alten Orients  begrenzte Informationen gewinnen; für  bestimmt, die den König als Repräsen-  die entsprechenden Kapitel werden da-  tanten und Stellvertreter Gottes sehen.  für archäologische Befunde und religi-  Dabei warnt G. interessanterweise vor  Öse Zeugnisse aus der altorientalischen  einer pauschalen Denunzierung der Je-  Umwelt intensiv ausgewertet. Auch  rusalemer Staatstheologie, die auf ihre  Analogien aus heutigen soziologischen  Weise eine genuine Antwort auf eine  Untersuchungen werden herangezogen.  gesellschaftliche Herausforderung dar-  Das führt dazu, dass auch Tatbestände,  stellte, und vor einer ungeschichtlichen  die im AT sehr einhellig bezeugt sind,  Überhöhung des prophetischen Pro-  wie z.B. der Tempelbau durch Salomo,  tests, der in dieser Zeit nur sehr verein-  als wenig verlässliche Informationen  zelt laut wurde. Während der Königs-  angesehen werden und dieser als „Um-  zeit kam es „noch nicht zur Ausbildung  bau oder die Renovierung eines längst  eines Jahwe-orientierten Ethos“ (152).  bestehenden Gebäudes‘“ gedeutet wird  Das „Anschauungsmodell von Prophe-  tie‘ als sozial orientierter Protestbewe-  (140), ohne dass dafür Belege genannt  werden. Dass „König Ahab ... entgegen  gung gehört für G. „voll und ganz in die  389SUuNs gehö für „„voll und Sanz In die
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KExıls- und Nachexılszeıt“ Was tıon herauszustellen. Autoritative Gel-
WITr heute unterschiedlichen „Iheo- tung für 1ISCIC eıt wiıird keıiner chıcht
logiıen“ vorfinden, erst in die- der alttestamentliıchen Glaubenswelt
SCT eıt entstanden. Dies gılt VOT em zugebillıg Aber alle diese „1heo-
für dıe heute dıe alttestamentliche logiıen ” SInd als Zeugn1s davon, WI1Ie
Theologıe bestimmende Konzeption Menschen ıhren Glauben angesichts
der ‚„Jahwe-allein- Verehrung”, die der bestimmter gesellschaftlıcher eraus-
Identitätssıcherung eıner überlebenden forderungen gestalteten, wichtige Ge-
Miınderheıit chente. „Der Alleinanspruc sprächspartner für ähnlıche ufgaben,

VOT denen WITr stehen und die WIT inJahwes auf se1n Volk ist das Miıttel SC-
das esiegte und zerstreute Volk eigener Verantwortung bewältigen

zusammenzuhalten, ıhm Selbst- en
vertrauen geben und Hoffnung für In den zusammenfassenden apıteln
die Zukunft“‘ Auch „dıe se1ıt dem stellt sehr eindrücklich dar, WI1e sıch
x1l entstehende unıversale Theologie NsSseTrec heutigen Herausforderungen
ist Sanz klar ine Antwort aut dıe eıt- VOI denen der alttestamentlichen eıt
verhältnısse, S1e ist Notwehr dıe unterscheıiden und VOT welche Aporıien
Übermacht der babylonıschen und PCI- uns deren Gottesbilder tellen. Er e1ß
siıschen Weltreiche‘“‘ aber auch recht NauU, WI1Ie heutige Vor-

beschreı1bt sowohl die posıtıven stellungen VON Gott beschaffen se1in
und negatıven Seiten cdieses unıversal mussen bzw. WwW1e nıcht), z.B un1ıver-
geltenden Ausschließlichkeitsanspruchs sal, aber nıcht absolut, persönlıch, aber
und stellt fest, dass Wwe mıt dieser nıcht al  arc.  isch Welche Be-
Entwicklung 99: einer wesenhaft VeTI- deutung aTtur die alttestamentlichen
änderten, mıt dem vorexılıschen Stam- Befunde haben könnten, ist mMIr aller-
I11CS5- und Staatsgott nıcht mehr iden- dıngs nıcht klar geworden. Weıl die
tischen Gottheit“‘“ wurde Aber ‚„„‚kanonısche“ chiıcht iıne ungeheure
auch diese Form der Jahweverehrung Wırkung auf dıe jJüdısch-chrıstlıche
ist laut ‚„„‚durchaus mıt den relig1ösen Frömmigkeitsgeschichte gehabt hat,

müssen WIT unNns mıt iıhr kritisch ausel-Spielregeln des alten Vorderen Orients
kompatıbel oder analoghaft vergleıich- nandersetzen und dafür auch dıe VoNn iıhr
bar  06 und nıcht völlıg AdUusSs diesem verdeckten Schichten einbeziehen. Aber
Rahmen „Das Besondere der Jus Was S$1e uns inhaltlıch 228 haben
däischen Gemeininschaft in der Antıke diese Frage bleibt offen, und das WarT

W: dass ZU ersten Mal der (jottes- wohl auch dıe Absıcht des Autors. Ich
glaube, vermittelt Urc den Besıtz he1- würde SCINC mıt ıhm darüber dıskutie-
lıger Schriıften und deren kontinuler- LCN, ob nıcht auch be1ı Verwendun der
lıchen Auslegung als domiıinantes Motiv hıstorisch-krıitischen ethode (aller-
der E1ıgenbehauptung ZUT Geltung kam 1Ings in eıner mehr den Quellen ent-

sprechenden Form) theologısch Von
Wıe schon angedeutet scheut sıch „Offenbarung  .6 bZw. von einem ‚Reden

nıcht, Analogien aus uUuNseTeTr eıt in dıe Gottes‘“ gesprochen werden kann. Wenn
Argumentation einzubezıehen DZW. ünftige eologıe des und NT)

L1UTauch dıe Unterschiede UNsSCICI g- ‚„„.kontextuell und ökumenisch‘“‘
sellschaftlıchen und relız1ösen Sıtua- se1n kann, I1USS S1e uns auch 1N-
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haltlıch etiwas aASCcCH haben In se1- frıed Rottenecker erarbeıteter einleıten-
NEeIN ehrlichen Rıngen darum ist cdieses der Teıl (11—21) stellt eren enese
Buch (3:8; das schon 2001 erschıen, VOTLT.
dem Kezensenten aber erst 2005 C- DıiIe beıden folgenden Teıle gewähren

anhand Antworttexteegt wurde, eıne fesselnde und oNnende ausgewählter
Lektüre. einen Einblick in dıe Ergebnisse der

Walter Klaiber Befragung. Teı1il 11 23-148) wıdmet
sıch in acht Themenfeldern „lebens-
geschichtliche[n] ezüge[n]| end-
mahl und Eucharıstie“ WIE egserfah-

Dorothea Sattler, Friederike Nüssel, NSCHH, Zeiten ‚hınter dem Eisernen
Menschenstimmen Abendmahl Vorhan  b  » aber auch Glaubenskrisen,
und Eucharıistie. Erinnerungen An- konfessionsverbindende Ehen und Fa-
iragen Erwartungen. Verlag Otto mılıen, oder Berührungen mıt den

trTeNzen des Lebens be1l Krankheıt undLembeck, Frankfurt a.M., Bonifatıius
Verlag, Paderborn 2004 311 Seıten. Sterben. eıl {I11 (149—29 hingegen

16,— EUR ze1gt in zehn Unterthemen anhand der
„Abendm  sfeı1er und Eucharıstie“ Umfragezuschrıiften „inhaltlıche Be-

eın virulentes Thema im /Zusammen- zuge Abendmahl und Eucharıstie“
hang des ersten Ökumenischen Kır- auf und beschäftigt sıch unter anderem
chentages 2003 in Berlın. DIie dazu in mıt den bıblıschen urzeln der Mahl-
den Medien dargestellten Konflıktherde feı1ern, dem Opfergedanken, Vorstel-
ermöglıchten jedoch NUr einen kleinen lJungsweılsen der wahren und wırklıchen
Eıinblick in die Vielfalt der Auseıiınan- Gegenwart Jesu, mıt Amtern und Diens-
dersetzung und Begegnung. Aus dem ten und SCAHEHBIIC mıt Vorstellungen
Blıck geriet e1 VIieITaC dıie VOIINl Prä- VON „eucharıstisch leben‘  .. Jeder der
sıdıum des OKT durch die Projekt- insgesamt achtzehn Ihemenblöcke

‚„„‚Ökumenischer wırd nochmals in einem ZweischriuttSIUDDC Zugewinn“
schon im Vorftfeld inıtnerte Umfrage untergliedert In „Persönlıche Menschen-
‚„ Was verbinden SI1ıe mıt der Feiler vVvon stimmen‘““ und „T’'heologısche Hınter-
Abendmahl und Eucharıistie”?““, dıe VOoNn gründe‘‘, wobe1l letztere in Hınweise auf
Januar 2003 in den Zeıltschrıften weıterführende Literatur usmünden.
chrismon, chriısmon 1LUS SOWIEe Christ Dass im Rahmen der „Iheologischen
In der Gegenwart anlıetf und Urc ıne Hıntergründe” dıe UVO zıti1erten APer

sönlıchen Menschenstimmen‘““ wederOnlıine-Umfrage 1m men des nter-
netauftrıtts des OKT 2003 noch ergäanzt gedeutet noch gewertel, geschweıge
wurde. DiIie eingegangenen 514 E1 denn auf theologische oder konfes-
chrıften wurden VOI1l Okumenischen s1ionelle Korrektheit hın überprüft WECTI-
Institut der Kath.-Theol Fakultät der den, ist e1in außerst anerkennenswerter
Unıiversıtät ünster erfasst und WISSeEeN- Schriutt der Autorinnen, der ihre Ach-
schaftliıch ausgewertel. Die beıden (ung VOT dem persönlıchen Glaubens-
Münsteraner Theologie-Professorinnen ZEeUgNIS AUus$s dem Kontext der jeweıligen

Nüssel evang.) und attler (kath.) Lebensgeschichte ZUUSdrTuCcCNg
haben hieraus die vorlıegende Studıe Zeugnisse WIe z B das über cdıe „„E1IN-
zusammengestellt. FKın erster, VON Wın- drücklichste und damıt unvergesslıche
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